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Landesausstellung: Kinder
können italienisch lernen
In der Bayerischen Landesausstel-
lung „Bayern-Italien“ im ehemali-
gen Kloster St. Mang in Füssen gibt
es auch für die kleinen Besucher
viel zu erleben. Ein besonderes An-
gebot für Kinder im Grundschul-
alter findet außerdem in den nächs-
ten Tagen statt: „Ciao! Wir lernen
Italienisch ...“ heißt es montags und
freitags. Dann können Kinder von
sechs bis zehn Jahren eine Führung
durch die Ausstellung mitmachen
und ganz nebenbei italienische Re-
dewendungen und sogar ganze
Sätze lernen. (pm)

O Die Termine: Montag, 31. Mai, um
14 Uhr und Freitag, 4. Juni, um 11 Uhr.
Treffpunkt ist die Kasse im Foyer der Lan-
desausstellung im Kloster St. Mang. Kos-
ten pro Kind: fünf Euro, eine Anmeldung
ist nicht erforderlich.
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Sondersitzung: Stadtrat
berät über viele Themen
Zu einer Sondersitzung trifft sich
der Stadtrat Füssen am Mittwoch,
9. Juni, um 9.30 Uhr im großen Sit-
zungssaal des Rathauses. Auf der
Tagesordnung stehen unter ande-
rem Beratungen zu einer Verord-
nung zum Schutz des Baumbe-
stands, die provisorische Öffnung
der Bahnhofstraße sowie die Wirt-
schaftsförderung. Auch der Be-
bauungsplan Hopfen am See, die
Einführung eines Füssen Passes
sowie die Schaffung eines ganztägi-
gen Angebots zur Betreuung von
Kindern in den Ferien sind Thema
bei dieser Sitzung. (az)

Am Samstagvormittag hat die Forggensee-Schifffahrt in Füssen wieder
ihren Betrieb aufgenommen, früher als eigentlich geplant. Offiziell soll-
te es erst am 1. Juni losgehen, doch aufgrund der Regenfälle der ver-
gangenen Wochen führte der Forggensee bereits genug Wasser, um wie-
der in See zu stechen. Zum Start um 10 Uhr begrüßte Kapitän Joachim
Brückner (Mitte) die ersten Fahrgäste Thomas Sandler und Susanna
Campana mit einem Glas Sekt an Bord. Foto: Peter Samer

Mit einem Glas Sekt in die neue Saison

nachzuhaken: Was muss ein Gast to-
lerieren, wie verhält er sich bei
Mängeln richtig – und gibt es derlei
Beanstandungen öfter?

Welche Mängel muss man als Gast ei-
nes Restaurants akzeptieren und wo ist
die Toleranzgrenze deutlich überschrit-
ten?
Kinkel: Wir kontrollieren nicht, ob in
einem Lokal gut oder schlecht ge-
kocht wurde. Wenn einem Gast et-
was nicht schmeckt, etwa weil die
Knödel hart sind, gilt das in unserem
Sinn nicht automatisch als Verstoß.
Keine Toleranz ist dagegen bei der
Hygiene und der Haltbarkeit der
Speisen möglich, denn da geht es um
eine mögliche Gesundheitsschädi-
gung.

Das heißt konkret?
Kinkel: Wenn das Geschirr nicht sau-
ber ist, wenn Speisen offensichtlich
verdorben sind, sich Ungeziefer fin-
det oder es bei der Hygiene in Kü-
che, Lager, im Gastraum oder beim

Personal mangelt, muss man ein-
schreiten.

Wie bewerten Sie das Schmusen der
Bedienung mit der Katze?
Kinkel: So etwas geht überhaupt
nicht. Tiere dürfen in den Betriebs-
ablauf eines Lokals grundsätzlich
nicht eingreifen.

Wie verhält man sich als Gast in so ei-
ner Situation richtig?
Kinkel: Zuerst sollte man höflich auf
den Mangel aufmerksam machen.
Bei Kritik an Essen oder Getränken
wird der Wirt in der Regel nachbes-
sern. Ist er dazu nicht bereit, kann
der Gast bei einem größeren Mangel
den Preis mindern – um wie viel, ist
allerdings vom Einzelfall abhängig.
Kann man sich nicht einigen, müsste
so etwas im Extremfall zivilrechtlich
ausgefochten werden. In jedem Fall
sollte man bei Verstößen gegen Hy-
giene oder Haltbarkeit der Speisen
die Lebensmittelüberwachung in-
formieren.

Welche Eingriffsmöglichkeiten hat
Ihre Behörde?
Kinkel: Das reicht von der Belehrung
über eine schriftliche Anordnung
zur Mängel-Beseitigung bis zur
Schließung einer Gaststätte, was
aber sehr selten vorkommt. Abhän-
gig ist die Reaktion von der Intensi-
tät des Mangels und der Häufigkeit.
Grundsätzlich ist es aber unser Ziel,
im Vorfeld einzuwirken, damit
Mängel gar nicht erst auftreten.

Ist das geschilderte Erlebnis ein Ein-
zelfall oder gibt es solche Beschwerden
öfter?
Kinkel: Aus unserer Sicht gibt es nur
wenige schwarze Schafe im Ostall-
gäu. Von den rund 700 klassischen
Gaststätten im Landkreis wurden
2009 etwa 450 von uns kontrolliert.
Dabei kamen rund 30 Verstöße zum
Vorschein, bei denen wir eine
schriftliche Anordnung erlassen
mussten. Beschwerden von Gästen
sind eher selten. Die Zahl liegt bei
unter zehn im Jahr. (raf)

Ostallgäu Schlechter Service, Schlie-
ren am Limoglas, halbrohe Spatzen,
uralte Knödel und zur Krönung eine
Bedienung, die an der Theke mit
der Hauskatze schmust: Diese ge-
ballten Mängel erlebte ein Gast am
Pfingstwochenende in einem Lokal
im südlichen Ostallgäu. Um den Fa-
milienausflug nicht in einem Eklat
enden zu lassen, bezahlte der Mann
am Ende zähneknirschend die
Rechnung. Wir nahmen den Vorfall
zum Anlass, um bei der Lebensmit-
telüberwachung am Landratsamt

Bei Hygiene
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Noch müssen die meisten Bauern im südlichen Ostallgäu mit dem ersten Grasschnitt warten: Zu kalt und regnerisch waren die vergangenen Wochen. Archivfoto: Laura Loewel

später dran als sonst“, sagt Paulstei-
ner. Die Qualität des eingefahrenen
Grases sei gut. „Ich bin froh, dass
ich den ersten Schnitt hinter mir
habe“, erzählt die BBV-Kreisbäue-
rin. Er gebe die meiste Masse und sei
vor allem für den Wintervorrat wich-
tig.

Indes wirft Landwirt Andreas
Haslach bange Blicke zum Himmel:
„Das Gras verliert von Tag zu Tag
an Qualität.“ Er hofft, dass er im
Laufe dieser Woche seine Erntema-
schinen endlich einsetzen kann. Has-
lach: „Das Glück zu haben, für die
Ernte das richtige Wetter zu erwi-
schen, ist wie ein Lotteriespiel.“

kurz vor Pfingsten abbekommen.
Nachdem das Wetter seit den Feier-
tagen besser ist, habe man zuschau-
en können, wie die Halme auf den
Wiesen sprossen: „Jetzt wäre es an
der Zeit, das Gras zu mähen.“ Doch
wie ihre Kollegen wartet auch sie auf
trockene und sichere Witterung.

Gabi Paulsteiner, Kreisbäuerin des
BBV aus Rückholz, hat die Schön-
wetterperiode über die Pfingsttage
genutzt: „Da habe ich den ersten
Schnitt gemacht“, so die Landwir-
tin. Normalerweise würden die Ern-
temaschinen jedoch bereits Mitte
Mai auf die Wiesen fahren. „Dieses
Jahr waren wir ein bis zwei Wochen

den – aber das Wetter zu unsicher.
„Es sind mindestens zwei trockene
Tage nötig, damit die Ernte nicht
nass wird“, so Fieger. Auch wenn der
erste Grasschnitt heuer recht spät
ausfalle – erzwingen will der Land-
wirt aus Görisried nichts: „Lieber
eine späte, aber trockene Silage als
eine nasse Ernte.“

Dem Gras fehlt Eiweiß

Auch Waltraud Högner, Kreisvor-
sitzende des BDM aus Lengenwang,
hat ihre erste Ernte noch nicht ein-
gefahren: „Bisher war das Gras
nicht sehr eiweißhaltig.“ Zu wenig
Sonne und zu viel Regen habe es bis

Mai viel zu kalt“, so der Landwirt.
Das Gras sei deshalb bis vor kurzem
kaum gewachsen. Sein Hof liegt auf
etwa 900 Metern Höhe. „Bei uns
war es noch kälter als im Tal“, schil-
dert er seine Situation. An Pfingsten
habe er kurz überlegt, die erste Sila-
ge einzufahren: „Das Wetter hätte ge-
passt, aber die nötige Menge an Gras
hat einfach noch gefehlt.“

Auch Roland Fieger, einer der
drei Kreisvorsitzenden des Bundes
Deutscher Milchviehhalter (BDM),
hat seinen ersten Grasschnitt noch
nicht gemacht. Vor einer Woche sei
es trockener und schöner geworden,
die nötige Menge an Gras vorhan-
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Ostallgäu „Es wird höchste Zeit, dass
ich mähen kann“, sagt Andreas Has-
lach aus Nesselwang. Der Landwirt
und stellvertretende Kreisobmann
des Bayerischen Bauernverbandes
(BBV) wird ungeduldig: „Den ers-
ten Schnitt konnte ich bisher noch
nicht machen.“ Wie Haslach geht es
derzeit vielen Bauern: Durch den vie-
len Regen der vergangenen Wochen
sind die Böden nass. Die Erntema-
schinen müssen in der Scheune blei-
ben: „Wenn man nasses Gras mäht,
ergibt das eine ungenießbare Pam-
pe“, erklärt Haslach. „Zudem war der

Die Ernte wird zu einem Lotteriespiel
Landwirtschaft Bauern im Ostallgäu klagen über zu kalten Mai – Viele warten noch mit dem ersten Schnitt
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Wochenmarkt findet
schon am Mittwoch statt
Der beliebte Wochenmarkt auf dem
Parkplatz an der Morisse findet in
dieser Woche einen Tag früher als
geplant statt. Aufgrund des Feier-
tages am Donnerstag sind hat der
Markt bereits am Mittwoch, 2.
Juni, geöffnet. Los geht es wie im-
mer um 7 Uhr, ehe am Mittag ge-
gen 12 Uhr Schluss ist. (az)

Technisches Hilfswerk und Feuerwehr waren am Samstag im Einsatz, um den Kalva-

rienberg in einem ersten Schritt auszuholzen. Fotos: Peter Samer

Arbeiten unter Beobachtung
Kalvarienberg Beginn der Ausholzung von kritischen Blicken begleitet

Füssen Trotz des Vorwurfes vonsei-
ten der Grünen, dass die Aktion zum
momentanen Zeitpunkt Schäden un-
ter seltenen Pflanzenarten und Tie-
ren anrichten könnte, haben Tech-
nisches Hilfswerk (THW) und Feu-
erwehr am Samstagvormittag mit den
ersten Arbeiten der Ausholzung und
Wegesanierung am Kal-
varienberg begonnen.
Beim Start des Unterfan-
gens der von Stadt und
Kirche beschlossenen Aufwer-
tung des historischen Kreuz-
weges hinauf zur Marienkapel-
le waren 40 Mitglieder des Techni-
schen Hilfswerks und Feuerwehr im
Einsatz. Unter den kritischen Bli-
cken von Passanten und Anhängern
der Grünen haben die Helfer knapp
die Hälfte der Strecke von kranken
und abgestorbenen Bäumen sowie
vom Wildwuchs gesäubert, wie der

Ortsbeauftragte des THW, Manfred
Heimlich, bestätigte.

Heimlich zeigte sich nach der ers-
ten Aktion, der in rund vier Wochen
die nächste folgen soll, ebenso zu-

frieden wie Bürgermeis-
ter Paul Iacob, der das
Vorhaben initiiert hat-
te. Während Heimlich

besonders die „gute Zu-
sammenarbeit“ der

Mitglieder von
THW und Feuer-
wehr lobte, hob
Iacob vor allem
hervor, dass

man „sehr sorg-
fältig vorgegan-

gen“ sei. Demnach
seien die freiwilligen

Helfer nicht nur bei

Schnitt- und Sägearbeiten auf dem
Weg zum Kalvarienberg hinauf, son-
dern auch beim Abtransport der Höl-
zer „schonend mit allem“ umgegan-
gen. Genau daran hatte allerdings Ina
Schicker erhebliche Zweifel. Zusam-
men mit einer Handvoll anderer Be-
obachter warf die Anhängerin der
Grünen einen kritischen Blick auf die
teilweise schweißtreibenden Aktivi-
täten der Helfer, unter denen sich vie-
le Kinder und Jugendliche befanden.

Schicker befürchtete dabei vor al-
lem, dass Pflanzen wie auch Tiere zu
Schaden kommen könnten. Sie zeig-
te daher wenig Verständnis für den
Zeitpunkt der Arbeiten, die im Herbst
besser gewesen wären. Der Bürger-
meister aber machte deutlich, dass
die Arbeiten genau jetzt hätten statt-
finden müssen, weil man sich danach
habe richten müssen, wann die Hel-
fer zur Verfügung stünden. (ale)Helfer Sebastian Streit


